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gesehen (FILMFESTSPIELE BERLIN)

P1U1J12MIOLL12 - i'mmUU2NIü2N<.>

1+1 7*

Die Logik der Mathematik braucht der Logik des Lebens nicht zu entsprechen.

Diese Erfahrung jedenfalls macht Katarina, als sie sich eines Tages,
schwanger geworden, entschliesst: das Kind zu bekommen, gleichzeitig
aber ihre Beziehung zum Vater des Kindes zu lösen,
im Titel 1+1=3 scheint mir bereits ein Vorwurf zu liegen - an wen?, an
die Gesellschaft? Der Vorwurf, dass es einer Frau nicht (oder nur schwerlich)

möglich ist, ein Kind das sie will zu bekommen, ohne sich damit auch
noch etwas anderes einzuhandeln - etwa einen Mann, den sie nicht will.
Der Standpunkt ist einigermassen neu und mag stellvertretend für das
gewachsene Selbstvertrauen der Frauen sprechen. (Bisher wurden jedenfalls
eher die andern Seiten des Themas betont: "Recht auf Abtreibung" und die
mit Kind sitzengelassene Frau "als Problem".) In diesem Sinn ist der neue
Spielfilm von Heîdi Genée ein weiterer Diskussionsbeitrag zu einem aktuellen

Thema - siehe auch KRAMER VS KRAMER (in dieser Nummer von
FILMBULLETIN).

Man kann es auch anders herum sagen: mit Katarina steht eine Frau im

Zentrum des Films, die zwar noch nicht genau weiss, was sie will, dafür
aber ganz genau weiss,was sie nicht mehr will.
Bernhard ihr langjähriger Freund und Vater des werdenden Kindes versteht
das nicht - kann das wohl auch nicht verstehen. Katarina, die Schauspielerin

ist, wollte mit ihm Uber die Aufführung reden. Bernhard gibt schliesslich

zu, dass er sie gar nicht gesehen hat sondern in einer Beiz wartete.
Nach der Premiere hat er das Stück nicht mehr gesehen, liess Katarina aber
im Glauben, er habe ihr regelmässig bei der Schauspielerei zugesehen.Das
etwa will Katarina nicht mehr. Sie schnürt die Sachen von Bernhard, die
noch in ihrer Wohnung herumliegen, zu einem Bündel und drückt ihm das

Bündel nach einem Abschiedsessen - von dem aber nur sie weiss, dass es das

Abschiedsessen sein soll - in die Hand. Eine nächtelange Diskussion
zwischen den beiden bringt nichts: Bernhard will nur wissen, was sie denn nun
eigentlich will und Katarina kann ja eben nur sagen;was sie nicht will.
Sie will nicht so leben wie ihre Schwester, die schweigt und hinnimmt -
aber ihre Situation eigentlich auch schon nicht mehr erträgt.
Sie will ihr Kind nicht abtreiben, wie es der Arzt, den sie konsultiert in
ihrer Situation für selbstverständlich hält, und wie es ihre Theateragentin

'aus eigener Erfahrung'dringend rät.
Sie will ihren Beruf nicht aufgeben. Die Frauen einer Frauengruppe aber,
bei denen sie auf Verständnis zu stossen hofft, wollen ihr auch nur die Pro-
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bieme verdeutlichen, die auf sie zukommen werden - "man kann ja ein
Kind nicht einfach in der Garderobe liegen lassen".
Mit sanfter Entschlossenheit aber bleibt Katarina dabei alles, von dem sie

genau weiss, dass sie es nicht will von sich zu weisen und das was sie will
erst noch zu suchen.
Der Ausgang bleibt selbstverständlich offen. Immerhin endet der Film von
Heidi Genée so, dass man es dieser Katarina zutraut, dass sie ihren Weg

irgendwie und seil mit Rückschlägen eben finden wird.

Wie - das ist auch nicht die Frage des Films. Und möglicherweise ist inder
Tat die entscheidendere Frage, die Frage auf die es erst einmal ankommt
und die Frage die weiterbringt die Frage: WIE NICHT? Mit der kompromisslosen

Antwort
so nicht :

SO NICHT MEHR. _Walt R. Vian

DATEN ZUM FILM
Regie und Drehbuch: Heidi Genée, Kamera: Gernot Roll, Schnitt und Kostüme: Helga
Bayer, Musik: Andreas Köbner, Ton: Ed Parente
Darsteiler: Adelheid Arndt (Katarina), Dominik Graf (Bernhard), Christoph Quest,Dietrich

Leiding, Helga Storck, Hark Böhm, ua.
Produktion; Heidi Genée Filmproduktion, Produzent: Peter Genée, Format 1:1,66,
farbig, Länge: 85 Min.
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